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Die NS-Ideologie sollten Jugendliche wie Claus Günther nach 
dem Krieg abstreifen. Im Schlusswort seiner Autobiografie 
„Heile, heile Hitler“ schreibt er dazu: „Keiner war da, der uns 
half, kulturell eine neue Identität zu finden und die Ideale der 
Menschlichkeit neu zu entdecken.“ Noch heute ist er bei jedem 
gleichaltrigem Menschen misstrauisch, der ihm sagt, er oder sie war
Opfer oder gegen das NS-Regime. 

Claus Günther hat die Begeisterung für die Nationalsozialisten, die 
Verehrung von Hitler und anderen NS-Größen selbst erlebt. Als Hit-
ler 1937 zur Taufe des Kreuzfahrtschiff es „Wilhelm Gustloff “ nach 
Hamburg kam, strömten Tausende Hamburger*innen dorthin. 

Nie zuvor sah er „so viele glückliche Deutsche“.

Damals habe er gelernt, dass „kollektive 
Angst kollektives Schweigen erzeugt.“

Für den Podcast „Young meets old“ diskutierten Schü-
ler*innen des Gymnasiums Blankenese mit Claus Gün-
ther ausgewählte Kapitel aus seinem Buch. „Haben 
Sie in der Hitlerjugend Dinge fürs Leben gelernt?“, 
will eine Schülerin im Gespräch wissen. Günther überlegt. 

weiterMachen2023

1 „Verharmlost, Vergessen, Verdrängt“, DLF Kultur, 
1.10.2022, Zitat ab Minute 35
https://www.deutschlandfunkkultur.de/antisemit-
ismus-in-deutschlandganze-sendung-dlf-kultur-
f8932793-100.html

2 BR Mediathek: https://www.br.de/mediathek/
video/zeuge-der-zeit-claus-guenther-wir-fuehlten-
uns-starkav:
6184047c4172f100072b6015

3 https://www.seniorenbuero-hamburg.de/
zeitzeugenboerse-hamburg/

Damals habe er gelernt, dass „kollektive Angst kollektives 
Schweigen erzeugt.“ Er sieht eine große Gefahr darin, dass 
sich auch heute die Menschen von Parolen und Verschwö-
rungserzählungen einfangen lassen. 

Deswegen hat er beschlossen, seine Geschichte vor allem 
an junge Menschen weiterzugeben, und gehört seit ihrer 
Gründung 1997 zur Hamburger Zeitzeugenbörse. 3 

*
„Heile, Heile, Hitler - Szenen einer Kindheit“ von Claus Günther
verlag.marless.de
Die Hörfassung des Buches findet sich unter: 
https://www.tidenet.de/tide/aktuelles/heile-heile-hitler-das-hoerbuch

Claus Günther mit Schülerinnen des Campus Hafen City am Gedenkort Hannoverscher Bahnhof

Claus Günthers Lesebuch aus der Grundschule
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Bei der Aufzeichnung des Poetry-Videos „Fundstücke“  
im September 2022 für die Woche des Gedenkens Hamburg-
Mitte auf Kampnagel. Das Video hat bei Youtube bereits  
über 2000 Aufrufe.

weiterMachen2023

Die deutsche und seine eigene  
Geschichte verarbeitet Claus Günther 
auch in Texten, die er bei Poetry-  
Slam-Wettbewerben in Hamburg  
vorträgt. Nicht selten belegt er  
dabei den ersten Platz. 

Online kann man ihm hier zuhören: 
Poetry Videos „Fundstücke“ 
https://www.youtube.com/
watch?v=1OtnbNqKoTw 
„Stolpersteine“ 
https://www.youtube.com/
watch?v=xkmiq_BwrXg.

Fundstücke

Stolpersteine

FUNDSTÜCKE VON CLAUS GÜNTHER

ERINNERUNGEN. 
GEHOBENE SCHÄTZE. 
FUNDSTÜCKE ... 

Fundstücke reimt sich auf Rundstücke, wie der Hambur-
ger seine Brötchen nennt. Ich hole jeden Morgen Rund-
stücke. Das sind keine Fundstücke, ich habe sie ja be-
zahlt. Gestern, beim Frühstück, fiel mir ein, dass es kurz 
nach dem Krieg überhaupt keine Rundstücke gab. Keine 
Brötchen! Nicht einmal Mehl!

Aber es gab Fundstücke. Trümmer! Bombensplitter! Und 
Zigarettenstummel, also Kippen. Die sammelte ich von 
der Straße auf und brachte sie meinem Vater mit. Aus drei 
bis vier Kippen drehte er sich eine neue Zigarette. 

Fundstücke, begehrte, geklaute Fundstücke: Das waren 
Kohlen und Briketts, von den Waggons haltender Kohlen-
züge entwendet, in einen mitgebrachten Zampel einge-
sackt und nach Hause geschleppt, um nicht zu erfrieren 
damals, im arschkalten Winter!

Fundstücke waren schließlich 48 Stück Harzer Käse in ei-
ner schmalen hölzernen Kiste. Ich machte es den ande-
ren nach und ließ ratzfatz eine Kiste mitgehen: 48 Stück 
Harzer Käse aus einem aufgebrochenen Bahn-Waggon 
brachte ich nach Hause. Das ist doch noch besser als 
Kohlen, Mutti! Da gab sie mir eine Ohrfeige und fragte, 
ob ich als Eisenbahnräuber im Zuchthaus enden wollte.

Der Harzer Käse hat uns allen gut geschmeckt.

Fundstücke waren auch Sätze wie diese:  
Ach, sei doch still! Davon will doch keiner mehr was  
hören!, als ich fragte: Vati, wie war das damals, im Krieg, 
mit den Nazis, mit Hitler, mit den Juden?

Fundstücke fand ich – in mir selbst. Noch vor dem Krieg!, 
dachte ich. Ich war ein kleiner, unschuldiger Junge, 
höchstens sechs Jahre alt, als ich den Nachbarn be-
schimpfte, der seinen „Judenstern“ mit der Aktentasche 
verdeckte: Itzig, Itzig Judenschwein!, rief ich hinüber – da 
spürte ich eine Hand im Nacken. Das musst du nicht tun, 
raunte mir eine Stimme ins Ohr. Das sind doch auch – 
Menschen!  
Es war der Sohn unseres Hauswirts, vier Jahre älter als 
ich, der so sprach. 

Nachgedacht: Ich war damals nicht sechs, sondern zehn 
Jahre alt. Ich schäme mich noch heute. 

Fundstücke. Das konnten auch Menschen sein: Verlorene 
Fundstücke! Der jüdische Nachbar Alfred Schloss war 
plötzlich weg, auch seine Frau und die beiden Kinder. 
Edith war 16, Werner war 20. Und die Oma? Die Schwie-
germutter von Alfred Schloss war 77 – aber sie stand 
nicht auf der Liste! Lieber Himmel, was tust du, alte Frau, 
wie unfrei bist du, Jüdin, bleibst du allein zurück?

In Weißrussland, in Minsk, sind alle fünf ermordet worden.

Ein letztes Fundstück, später recherchiert: Diese Men-
schen wurden nicht etwa abgeholt, mitten in der Nacht. 
Nein! Frühmorgens, am 8. November 1941, durfte die 
Familie Schloss mit der Bahn von Harburg nach Hamburg 
fahren (was Juden sonst verboten war). Ihr Ziel: Der Sam-
melplatz auf der Moorweide am Dammtor. Dort stiegen 
sie um in den Zug. 

Die Deutsche Reichsbahn fuhr sie zuverlässig in den Tod.

Morgens – hole ich immer Rundstücke. Und die Zeitung. 
Ich fürchte, es wird wieder etwas drinstehen über den 
Krieg in der Ukraine. Fundstücke – von heute. 
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In Hamburg gibt es mehr als 8800 Namen für Straßen, Plät-
ze, Wege und Brücken. Laut dem Buch „Ein Gedächtnis der 
Stadt“ von Rita Bake (2015) sind rund 36 Prozent von ih-
nen nach Personen benannt. Diese sollen durch die Stra-
ßenbenennungen besonders geehrt, an sie soll erinnert 
werden. In 48 von 104 Hamburger Stadtteilen tragen mehr 
als 230 Straßen die Namen von Opfern und Verfolgten des 
Nationalsozialismus und von Widerstandskämpferinnen 
und –kämpfern. Von diesen 48 Stadtteilen sind in zehn  
allein fünf bis mehr als zwanzig Straßen entsprechend  
benannt worden.

Nach dem Ende des Krieges wurden zahlreiche Straßen, die 
Namen von Nationalsozialisten trugen, durch neue Stra-
ßenbezeichnungen ersetzt. Straßen, die von 1933 bis 1945 
beispielsweise wegen ihrer jüdischen Namensträger umbe-
nannt wurden, gab man 1945 ihre ursprünglichen Namen 
zurück, so zum Beispiel in den folgenden Fällen:

1945

Bereits 1945 wurden Straßen nach Politikern benannt,  
die während der NS-Zeit geächtet waren, z. B.:

• �Bebelallee, Winterhude – August Bebel: Mitbegründer der 
deutschen Sozialdemokratie, SPD-Vorsitzender,  
Mitglied des Reichstags

• �Stresemannallee, Lokstedt bzw. Stresemannstraße, St. 
Pauli/Altona – Walther Stresemann: liberaler Politiker, 
Vorsitzender der DVP (Deutsche Volkspartei), August 1923 
Reichskanzler, November 1923 Reichsaußenminister

• �Erzbergerstraße, Ottensen – Matthias Erzberger: Politiker 
des Zentrums, 1918 Leiter der Waffenstillstandskommis-
sion von Compiègne, 1919 Reichsfinanzminister,  
1921 ermordet von rechtsterroristischen Aktivisten

• �Friedrich-Ebert-Damm, Wandsbek bzw. Friedrich-Ebert-
Straße, Niendorf – Friedrich Ebert: sozialdemokratischer 
Politiker, Vorsitzender der SPD, 1918 Reichskanzler,  
1919 Reichspräsident

1945 bis 1973

Nach der Zählung von Rita Bake erhielten Im Zeitraum von 
1945 bis 1973 von insgesamt 1168 neuen Straßennamen 
nur 37 Straßen Namen von Widerstandskämpfern (27) 
sowie NS-Opfern und -Verfolgten (10). Straßen wurden nach 
Widerstandskämpfern (u. a. im Zusammenhang mit dem 
Attentat auf Hitler vom 20. Juli 1944), benannt, die deutsch-
landweit eine Bedeutung haben:

• Am Rathenaupark, Ottensen – NS-Zeit: Koch-Büddig-Park 

• Börnestraße, Eilbek – NS-Zeit: Josef Klant-Straße

• �Hallerstraße, Hallerplatz, Rotherbaum – NS-Zeit:  
Ostmarkstraße, Grindelhof

• �Heinrich-Hertz-Straße, Uhlenhorst – NS-Zeit:  
Leipziger Straße

• �Henry-Budge-Straße, Winterhude – NS-Zeit:  
Schlieffenstraße

MITTEN UNTER UNS
„Straßennamen gehören zum Gedächtnis der Stadt“
VON WOLFGANG POPPELBAUM 

weiterMachen2023

• �1947 Geschwister-Scholl-Straße, Eppendorf –  
Sophie und Hans Scholl: Studierende,  
Mitglieder der Widerstandsgruppe Weiße Rose,  
Februar 1943 enthauptet im Gefängnis München-Stadel-
heim

• �1947 Haubachstraße, Altona-Nord – Theodor Haubach: 
Journalist, SPD-Politiker, Reichstagsabgeordneter,  
Widerstandskämpfer vom 20. Juli 1944, Januar 1945  
gehenkt in Berlin-Plötzensee

• �1951 Julius-Leber-Straße, Altona-Nord – Julius Leber:  
SPD-Politiker, Reichstagsabgeordneter, 1935 bis 1937 

im KZ Esterwegen und KZ Sachsenhausen, Januar 1945 
hingerichtet in Berlin-Plötzensee

• �1962 Bonhoefferstraße, Billstedt – Dietrich Bonhoeffer: 
evangelischer Theologe, April 1945 gehenkt im KZ  
Flossenbürg

• �1963 Stauffenbergstraße, Nienstedten – Claus Schenck Graf 
von Stauffenberg: Oberst, Widerstandskämpfer vom  
20. Juli 1944, am 21. Juli 1944 im Berliner Bendlerblock 
standrechtlich erschossen
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• �1960 Carlebachstraße, Altona-Altstadt – Joseph Carlebach: 
Altonaer und Hamburger Oberrabbiner, 1941 Deportation 
ins Lager Jungfernhof/Riga, 1942 Ermordung im Wald von 
Biķernieki bei Riga

• �1961 Bothmannstraße, Wandsbek – Emmy und Bernhard 
Bothmann: Pastor der Kreuzkirche in Wandsbek, Entlas-
sung aus dem kirchlichen Dienst wegen seiner jüdischen 
Ehefrau, Ausschluss aus der evangelischen Kirche; Emmy 
wurde verhaftet

• �1967 Birckholtzweg, Farmsen-Berne – Jonny Birckholtz: 
Mitglied von Gewerkschaft, SPD und dem Wehrverband 
„Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“, Entlassung aus dem 
städtischen Dienst ohne Versorgungsbezüge, Tod 1937

Seit den 1960er Jahren wurden im Hamburger Außenbe-
reich zunehmend neue Wohngebiete gebaut. In entstehen-
den Wohnquartieren wurden Straßen nach Widerstands-
kämpfern und NS-Opfern benannt. Lohbrügge (Bezirk 
Bergedorf) ist dafür das erste Beispiel. Von 1963 bis 1968 
entstanden hier mehr als 20 Straßen, die vor allem Namen 
von Widerstandskämpfern trugen, die in Verbindung mit 
dem Attentat auf Hitler am 20. Juli 1944 stehen und hin-
gerichtet wurden, u. a.:

• �1964 Dohnanyiweg – Hans von Dohnanyi:  
Reichsgerichtsrat, April 1945 gehenkt im  
KZ Sachsenhausen 

• �1964 Goerdelerstraße – Carl Friedrich Goerdeler:  
Leipziger Oberbürgermeister, Februar 1945 gehenkt  
in Berlin-Plötzensee

• �1964 Habermannstraße – Max Habermann:  
Gewerkschaftsführer, Oktober 1944 Freitod im  
Gerichtsgefängnis Gifhorn

• �1964 Harnackring – Ernst von Harnack:  
Verwaltungsjurist, März 1945 gehenkt in  
Berlin-Plötzensee

Während der NS-Zeit verfemte deutsche Schriftsteller und 
Künstler wurden geehrt, u. a.: 

• �1945 Heinrich-Heine-Straße, Wilstorf (Rückbenennung, in 
der NS-Zeit: Dietrich-Eckart-Straße) – Heinrich Heine:  
Dichter, Schriftsteller und Journalist

 • �1950 Mehringweg, Eißendorf – Franz Mehring:  
Sozialdemokrat, Historiker und Publizist

• �1961 Bramfeld: Stefan-Zweig-Straße; Thomas-Mann- 
Straße; Tucholskyring – Kurt Tucholsky: Schriftsteller; 
Werfelring – Franz und Alma Mahler-Werfel: Schriftsteller 
und Komponistin

• �1966 Hans-Henny-Jahnn-Weg, Uhlenhorst – Hans Henny 
Jahnn: Schriftsteller, politischer Publizist und Orgelbauer

• �1973 Borchertring, Steilshoop – Wolfgang Borchert: 
Schriftsteller

• �1947 Barlachstraße, Harburg – Ernst Barlach:  
Bildhauer, Schriftsteller

• �1951 Modersohnstraße, Wilhelmsburg – Paula Modersohn-
Becker, Malerin, Otto Modersohn, Maler

• �1971 Kollwitzring, Billstedt – Käthe Kollwitz:  
Grafikerin, Malerin, Bildhauerin

Die nach NS-Opfern benannten Straßen gedenken  
Hamburgern und Hamburgerinnen, u. a.:

• �1947 Gustav-Leo-Straße, Eppendorf – Gustav Leo:  
Hamburger Oberbaudirektor, Verhaftung und Tod 1944

• �1948 Walter-Schüler-Weg, Niendorf – Walter Schüler: 
Rechtsanwalt, „Konsulent“, 1943 Deportation ins KZ 
Auschwitz, April 1945 Ermordung im KZ Mauthausen

• �1950 Hugo-Klemm-Straße, Heimfeld – Hugo Klemm:  
Gewerkschaftsfunktionär, sozialdemokratischer Harburger 
Senator, 1933 entlassen

weiterMachen2023 weiterMachen2023

• �1964 Leuschnerstraße – Wilhelm Leuschner: SPD-Politiker, 
Gewerkschaftsführer, Juni 1933 Haft im Emslandlager 
Börgermoor, September 1944 hingerichtet in Berlin-Plöt-
zensee

• �1964 Schulenburgring – Fritz Dietlof Graf von der Schulen-
burg: Verwaltungsjurist, August 1944 gehenkt in Berlin-
Plötzensee

und der hamburgische Widerstandskämpfer

• �1965 Helmuth-Hübener-Weg – Helmuth Hübener: Ver-
waltungslehrling, 17-jährig 1942 hingerichtet in Berlin-
Plötzensee (als jüngstes Opfer, das vom Volksgerichthof 
verurteilt wurde)

Die geehrten Opfer bzw. Verfolgte sind jüdische  
Hamburger, u. a.:
• �1964 Fanny-David-Weg – Fanny David:  

Verbandsfunktionärin, 1944 ermordet im KZ Auschwitz

• �1964 Ernst-Cassirer-Weg – Ernst Cassirer:  
Professor für Philosophie und Rektor der Universität Ham-
burg, 1935 Exil in England, 1945 Tod in New York

• �1964 Schärstraße – Alfred Schär:  
Lehrer, 1937 hingerichtet im KZ Fuhlsbüttel

• �1964 Wassermannweg – Martin Wassermann:  
Rechtsprofessor Universität Hamburg, 1939 Emigration 
nach Argentinien

• �1965 Korachstraße – Siegfried Samuel Korach:  
Chefarzt des Israelitischen Krankenhauses,  
1943 Tod in Theresienstadt

• �1965 Rappoltweg – Franz Rappolt:  
Kaufmann, 1943 Tod in Theresienstadt

• �1967 Kurt-Adams-Platz – Kurt Adams:  
Direktor der Hamburger Volkshochschule,  
1944 ermordet im KZ Buchenwald

1974 bis 2014

Nach der Zählung von Rita Bake wurden im Zeitraum von 
1974 bis 2014 insgesamt 566 Straßen nach Männern und 
Frauen benannt. Auffällig ist, dass in dem genannten Zeit-
raum vorrangig vor anderen Gruppen und Namensträgern 
99 Widerstandskämpferinnen (39) und Widerstandskämp-
fer (60) sowie 57 weibliche (27) und männliche (28) NS-Op-
fer gewürdigt wurden. Die Jahre 1980 bis 2000 bilden einen 
Schwerpunkt. Das beruht einerseits auf den gewachsenen 
Erkenntnissen zu den Schicksalen einzelner Hamburgerin-
nen und Hamburger und einem gestiegenen Bewusstsein für 
die Erinnerungsarbeit im Allgemeinen sowie andererseits 
auf den entstandenen Wohnquartieren in Neubaugebieten.
1975 wurden in Hummelsbüttel (Bezirk Wandsbek) mit Max 
Leuteritz und Herbert Ruscheweyh zwei Präsidenten der 
Hamburgischen Bürgerschaft geehrt, die bis 1931 bzw. 1933 
amtierten und als SPD-Politiker mehrfach inhaftiert wurden: 
Leuteritzweg und Ruscheweyhstraße.

In Niendorf (Bezirk Hamburg-Nord) wurden in einem Wohn-
quartier in den Jahren 1982 bis 1991 14 NS-Opfer Namens-
geber für Straßen, darunter zwei Frauen:

• �1982 Hanne-Mertens-Weg – Hanne Mertens: Schauspiele-
rin, April 1945 erhängt im KZ Neuengamme

• �1982 Margaretha-Rothe-Weg – Margaretha Rothe: Medizin-
studentin, Mitglied der Hamburger Weiße Rose, April 1945 
verstorben an den Folgen der Haft

An in Hamburg ermordete Widerstandskämpfer erinnern 
u.a.:

• �1982 Ernst-Mittelbach-Ring – Ernst Mittelbach:  
Gewerbeoberlehrer, Widerstandskämpfer, Juni 1944  
hingerichtet im Untersuchungsgefängnis Hamburg

• �1982 Kurt-Ledien-Weg – Kurt Ledien: Amtsgerichtsrat in 
Altona, Mitglied der Hamburger Weiße Rose, April 1945 
ermordet im KZ Neuengamme

5756



Fo
to

: V
er

ei
ni

gu
ng

 K
in

de
r v

om
 B

ul
le

nh
us

er
 D

am
m

 / 
pr

iv
at

 

weiterMachen2023 weiterMachen2023

In Schnelsen (Bezirk Eimsbüttel) entstand in den Jahren 
1992 bis 1996 ein Wohnquartier, dessen sechszehn Straßen 
und Plätze die Namen jüdischer Kinder tragen. Zwanzig aus 
Polen, den Niederlanden, der Slowakei, Italien und Frank-
reich stammende Mädchen und Jungen wurden am 20. 
April 1945 von der SS in der Schule am Bullenhuser Damm 
erhängt. An ihnen waren im KZ Neuengamme grausame 
medizinische Experimente durchgeführt worden. Nach den 
Kindern wurden sechs Straßen (u. a. Zylberbergstraße und 
Zylberbergstieg, 1992; Brüder-Hornemann-Straße, 1993), 
acht Wege und Stiege (u.a. Mania-Altmann-Weg, 1992, Lel-
ka-Birnbaum-Weg, 1993; Sergio-de-Simone-Stieg, 1993) 
sowie der Roman-Zeller-Platz (1995) und der Wassermann-
park (2003) benannt. 

Die 1995 benannte Jungliebstraße wurde 2016 umbenannt 
in Walter-Jungleib-Straße, nachdem 2015 die Identität des 
Jungen geklärt werden konnte. 2013 wurde ein Weg nach 
dem Journalisten Günther Schwarberg (1924–2008) be-
nannt, der das Verbrechen an den 20 jüdischen Kinder re-
cherchierte und veröffentlichte.
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Im Stadtteil Allermöhe (Bezirk Bergedorf) findet sich seit 
dem Jahr 1995 mit 28 Straßen die größte Anzahl mit Namen 
von Widerstandskämpferinnen und Widerstandskämpfern 
sowie NS-Opfern. Acht Hamburger Frauen aus dem Ham-
burger Widerstand (Bästlein-Jacobs-Abshagen-Gruppe und 
Hamburger Weiße Rose) werden geehrt, u.a.:

• �1995 Catharina-Fellendorf-Straße – Katharina Fellendorf: 
Plätterin, KPD-Mitglied, März 1944 hingerichtet im Zucht-
haus Berlin-Plötzensee

• �1995 Margarete-Mrosek-Bogen – Margarete Mrosek:  
Hausfrau, Jüdin, Januar 1944 Haft in Fuhlsbüttel,  
April 1945 gehenkt im KZ Neuengamme

• �1995 Margit-Zinke-Straße – Margit Zinke: Hausfrau,  
Februar 1945 in Fuhlsbüttel, April 1945 gehenkt im  
KZ Neuengamme

• �1996 Käte-Latzke-Weg – Käte Latzke: Stenotypistin, KPD-
Mitglied, 1935–1940 im Zuchthaus wegen Hochverrats, 
1943 Deportation ins KZ Ravensbrück, März 1945 Tod

Von 1984 bis 1993 wurden im Stadtteil Bergedorf (Bezirk 
Bergedorf) mit 18 Straßenbenennungen ausschließlich 
Frauen geehrt, darunter Hamburger Malerinnen wie

• �1984 Anita-Rée-Straße – Anita Rée:  
Jüdin, Dezember 1933 Freitod in Kampen auf Sylt

• �1985 Del-Banco-Kehre – Alma del Banco:  
Jüdin, März 1943 Freitod in Hamburg

• �1987 Annemarie-Ladewig-Kehre – Annemarie Ladewig: 
Widerstandskämpferin, April 1945 ermordet im KZ Neuen-
gamme

und die weiblichen Mitglieder der kommunistischen  
Bästlein-Jacobs-Abshagen-Widerstandsgruppe:

• �1985 Marie-Fiering-Kehre – Marie Fiering: Hausfrau,  
KPD-Mitglied, April 1945 gehenkt im KZ Neuengamme

• �1985 Lisbeth-Bruhn-Straße – Elisbeth Bruhn: Hausfrau, 
KPD-Mitglied, Februar 1944 gehenkt im KZ Neuengamme

• �1987 Erna-Behling-Kehre – Erna Behling: Krankenpflegerin, 
KPD-Mitglied, April 1945 gehenkt im KZ Neuengamme

In den Jahren 1984, 1987 und 1988 entstanden in den  
benachbarten Stadtteilen Langenbek, Rönneburg und 
Wilstorf (Bezirk Harburg) 13 neue Straßen. Sie tragen  
u. a. Namen von ermordeten jüdischen Hamburgern:

• �1988 Gordonstraße – Alfred Gordon: Prediger jüdische  
Gemeinde Harburg, 1941 Deportation nach Łódź

• �1988 Guttmann-Ring – Jacob und Helene Gutmann:  
Kaufmannsehepaar, 1941 Deportation nach Minsk

• �1988 Schendelstieg – Eugen Schendel:  
Harburger Kaufmann, 1943 Tod im KZ Auschwitz

und von Mitgliedern der Bästlein-Jacobs-Abshagen- 
Widerstandsgruppe:

• �1984 Bittcherweg – Herbert Bittcher:  
Januar 1944 Freitod im Zuchthaus Tegel

• �1988 Karl-Kock-Weg – Karl Kock: Juni 1944 hingerichtet  
im Untersuchungsgefängnis Hamburg

In Alsterdorf (Bezirk Hamburg-Nord) erinnern seit 1985 
Straßen u. a. an Euthanasie-Opfer wie

•� 1985 Irma-Sperling-Weg – Irma Sperling:  
starb mit 14 Jahren in einer Tötungsanstalt in Wien

• �1993 Dorothea-Kasten-Straße – Dorothea Kasten:  
starb in der „Heilanstalt Steinhof“ in Wien

und an Deportierte und ermordete jüdische Lehrerinnen 
und Lehrer, u. a.

• �1985 Else-Bauer-Weg – Else Bauer:  
März 1942 Freitod in Hamburg

• �1985 Gertrud-Pardo-Weg – Gertrud Pardo:  
1941 Deportation nach Łódź

• �1985 Julia-Kohn-Weg – Julia Kohn:  
1941 Deportation nach Riga

• �1985 Yvonne-Mewes-Weg – Yvonne Mewes:  
Januar 1945 gestorben im KZ Ravensbrück

Im benachbarten Groß Borstel wird an drei jüdische 
Schwestern erinnert:

• �1993 Geschwister-Beschütz-Bogen – Olga, Clara und  
Marie Beschütz: 1941 Deportation nach Riga
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Zahlreiche Widerstandskämpfer, die im Zusammenhang mit 
dem Attentat vom 20. Juli 1944 ermordet wurden, u. a.:

•  1995 Von-Moltke-Bogen – Helmuth James Graf von Moltke: 
Anwalt für Völkerrecht, Begründer der Widerstandsgruppe 
Kreisauer Kreis, Januar 1945 gehenkt in Berlin-Plötzensee

•  1995 Von-Haeft en-Straße – Brüder Hans Bernd von 
Haeft en: Legationsrat, August 1944 gehenkt in Berlin-
Plötzensee; und Werner Karl von Haeft en: Syndikus, 
am 21. Juli 1944 erschossen im Berliner Bendlerblock 

•  1995 Stellbrinkweg – Karl Friedrich Stellbrink: 
evangelischer Pfarrer in Lübeck, November 1943 
hingerichtet in Hamburg, „Lübecker Märtyrer“

Hamburger Widerstandskämpfer u. a.:

•  1995 Felix-Jud-Ring – Felix Jud: Buchhändler, 
Sympathisant u. a. der Bästlein-Jacob-Abshagen-Wider-
standsgruppe und der Hamburger Weißen Rose, Haft  im 
KZ Fuhlsbüttel und im KZ Neuengamme, Verfahren 
vor Volksgerichtshof, vier Jahre Zuchthaus, überlebte

•  1995 Karl-Rüther-Stieg – Karl Rüther: Tischler, Mitglied 
in der SPD, im ASB und Wehrverband „Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold“, 1937 Tod im KZ Fuhlsbüttel

Jüdische Opfer u. a.:

•  1995 Sophie-Schoop-Weg – Sophie Schoop: Verkäuferin, 
Kontoristin, 1944 Deportation ins KZ Auschwitz

•  1995 Ernst-Tichauer-Weg – Ernst Tichauer: 
Zahnarzt, 1941 Deportation nach Minsk

•  1995 Herbert-Pardo-Weg – Herbert Pardo: 
Rechtsanwalt, Mitglied der Hamburgischen Bürgerschaft , 
1933 Emigration nach Haifa, Israel

Seit den 2000er Jahren wurden einzelne Straßen in ver-
schiedenen Stadtteilen nach Widerstandskämpferinnen, 
Widerstandskämpfer und NS-Gegnern benannt, u. a.:

•  2002 Elisabeth-Flügge-Straße, Alsterdorf – 
Elisabeth Flügge: Lehrerin, „Gerechte unter den Völkern“

•  2002 Christoph-Probst-Weg, Eppendorf – Christoph 
Probst: Medizinstudent, Widerstandsgruppe Weiße Rose, 
Februar 1943 hingerichtet in München-Stadelheim

•  2007 Zassenhausweg, Iserbrook – Hiltgunt Margret 
Zassenhaus: Ärztin, „Engel von Fuhlsbüttel“

•  2010 Flora-Neumann-Straße, St. Pauli – Flora Neumann: 
jüdische Schrift stellerin und Malerin, 1943 Deportation 
ins KZ Auschwitz, überlebte

Margit Zinke (1914-1945)
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•  2010 Alfred-Johann-Levy-Straße, Barmbek-Nord – 
Alfred Johann Levy: Rundfunkmechaniker, „Halbjude“, 
als „Friedenspastor“ Helfer von getauft en Juden

und nach NS-Opfern u. a.:

•  2000 Bruno-Georges-Platz, Winterhude – Bruno Georges: 
Polizist, 1933 Entlassung aus dem Dienst

•  2004 Eduard-Franz-Pulvermann-Weg, Nienstedten – Edu-
ard Franz Pulvermann: Kaufmann, Springreiter,Jude, seit 
1941 in Haft , 1944 Tod im Gefängnislazarett Langenhorn

•  2007 Ludwig-Dörmer-Weg, Groß Borstel – Ludwig Dörmer: 
Pädagoge, Landesschulrat, 1933 Degradierung

•  2008 Grete-Zabe-Weg, Barmbek-Süd – Margarete 
Marie Zabe: SPD-Politikerin, mehrfach in Haft 

•  2008 Ilse-Fromm-Michaels-Weg, Othmarschen – Ilse 
Fromm-Michaels: Pianistin, Komponistin, Auft ritts- und 
Auff ührungsverbot, ihr Ehemann war Jude

•  2010 Dorothea-Bernstein-Weg, Uhlenhorst (Umbenennung 
der ehemaligen Julius-Fressel-Straße) – Dorothea Bern-
stein: Lehrerin, Jüdin, 1941 Deportation nach Łódź, 1942 
ermordet

•  2010 Frieda-Wiking-Stieg, Langenhorn – Frieda Wiking: 
Krankenschwester, Gewerkschaft erin, Betriebsrätin, 1933 
entlassen

•  2011 Gyula-Trebitsch-Platz, Jenfeld – Gyula Trebitsch: 
Filmproduzent, Jude, ab 1942 Zwangsarbeit, Deportation 
in verschiedene Konzentrationslager, Befreiung 1945 im 
KZ Wöbbelin

In Jenfeld (Bezirk Wandsbek) wurde eine Straße nach 
der russischen Zwangsarbeiterin Raja Ilinauk benannt, 
die wegen „Sabotage“ 1944 hingerichtet wurde: 

• 2016 Raja-Ilinauk-Straße 

Auf der Jenfelder Au wurden drei Straßen nach Frauen 
benannt, die während der Zeit des Nationalsozialismus ver-
folgt wurden:

•  2014 Hermine-Albers-Straße – Hermine Albers: 
Sozialwissenschaft lerin, SPD- und AWO-Mitglied, 
1933 Entlassung aus dem Hamburger öff entlichen Dienst

•  2014 Charlotte-Mügge-Weg – Charlotte Mügge: 
1942 verhaft et wegen Unterstützung von Deserteuren, 
inhaft iert von Januar bis November 1943

•  2014 Hilde-Wulff -Weg – Hilde Wulff : Wohlfahrtspflegerin/
Sozialarbeiterin, 1931 Gründerin eines Heims für behinder-
te Kinder, NS-Verfolgte

Dr. Hermine Albers (1894-1955)
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Drei Straßen wurden nach Deserteuren benannt:

•  2013 Kurt-Oldenburg-Straße – Kurt Oldenburg: 
1942 Desertion, Todesurteil 1942, Überstellung in ein 
Strafbataillon, verschollen

•  2014 Kurt-Elvers-Weg – Kurt Elvers: Student, Denunziation, 
Todesurteil 1944, Februar 1945 hingerichtet in Hamburg-
Höltigbaum

•  2014 Erich-Hippel-Weg – Erich Hippel: Desertion, 
März 1944 hingerichtet in Hamburg-Höltigbaum

Straßenneubenennungen 
Seit 1986 erhielten insgesamt 17 Straßen aufgrund des Nach-
weises einer schwerwiegenden NS-Belastung ihrer Namens-
geber einen neuen Namen, u. a. 

• 1986 Frenssenstraße (Altona) in: Anne-Frank-Straße

•  1996 Georg-Bonne-Straße (Altona) in: Am Internationalen 
Seegerichtshof

• 2010 die Pfitznerstraße (Altona) zur: Friedensallee

•  2013 eine Teilumbenennung der Hindenburgstraße 
(Hamburg-Nord) in: Otto-Wels-Straße

Im Zuge der Bebauung des Kolbenhöfe-Geländes in Otten-
sen wird wahrscheinlich die hingerichtete russische Zwangs-
arbeiterin Antonia Kozlova (Antonia-Kozlova-Straße) und die 
Mutter des Schrift stellers Ralph Giordano mit einer Straßen-
bezeichnung geehrt (Lilly-Giordano-Stieg).

Empfohlene Straßenumbenennungen
In jüngster Zeit ist die Diskussion über Straßennamen in den 
Vordergrund getreten, die nach NS-belasteten Personen be-
nannt wurden. Eine vom Kultursenator eingesetzte Kommis-
sion (Abschlussbericht vom Februar 2022) empfiehlt in elf 
Fällen eine Umbenennung von Hamburger Straßen, die ihren 
Namen seit 1945 erhalten haben:

•  Strüverweg, Groß Borstel, benannt 1953 – Adolph Stüver: 
Gründer der Firma Ad. Strüver Aggregatebau

•  Schorrhöhe, Bergedorf, benannt 1955 – Richard Schorr: 
Direktor der Hamburger Sternwarte

•  Högerdamm, Hammerbrook, benannt 1956 – Fritz Höger: 
Architekt u. a. des Chilehauses

weiterMachen2023

• Heynemannstraße, Langenhorn, benannt 1960 – Theodor 
Heynemann: Ordinarius Universität Hamburg, Direktor der 
Frauenklinik in Eppendorf

•  Paul-Stritter- Brücke/Paul-Stritter-Weg, Alsterdorf, 
benannt 1960 – Paul Stritter: Pastor, Direktor der 
Alsterdorfer Anstalten

•   Oehleckerring, Langenhorn, benannt 1963 – Franz 
Oehlecker: Professor, Chirurg, Urologe

•  Julius-Brecht-Straße, Osdorf, benannt 1965 – Julius: 
Brecht: Bürgerschaft s- und Bundestagsabgeordneter, 
Verbandsdirektor des Gesamtverbandes der gemein-
nützigen Wohnungsunternehmen

•  Reinckeweg, Hummelsbüttel, benannt 1975 – 
Heinrich Reincke: Historiker, Direktor des Staatsarchivs 

•  Elingiusplatz, Allermöhe, benannt 1979 – Erich Elingius: 
Architekt u. a. des Altonaer Kinderkrankenhauses

•  Walter-Bärsch-Weg, Groß Borstel, benannt 2000 (!) – 
Walter Bärsch: Schulleiter, Oberschulrat, Professor

•  Albert-Schäfer-Weg, Eißendorf, benannt 2003 (!) – 
Albert Schäfer: Vorstandsvorsitzender der Phönix AG,Prä-
ses der Handelskammer Hamburg

Erläuterungsschilder 
Die oben genannte Kommission empfiehlt weiter, bei elf 
Straßenschildern durch Erläuterungsschilder bzw. QR-Codes 
auf die NS-Verstrickung hinzuweisen, z. B.:

• Kurt-A.-Körber-Chaussee, Bergedorf, benannt 1998

• Heidi-Kabel-Platz, St. Georg, benannt 2011

Es ist nicht bekannt, wann die vorgeschlagenen Umbenen-
nungen und die zusätzlichen Erläuterungen erfolgen sollen.

„Straßennamen gehören zum Gedächtnis 
der Stadt. Die dafür notwendige Gedächt-
nis- bzw. Erinnerungsarbeit kann nie als 
abgeschlossen betrachtet werden. Denn Ge-
denken und Geschichtsschreibung unterlie-
gen einem stetigen Prozess.

Heute erfahren wir dank vieler aktiver und 
ehrenamtlicher Mitarbeit an Recherche- und 
Erinnerungsprojekten mehr über Lebens-
wege von Opfern, Verfolgten, Widerstands-
kämpfer*innen und auch von Täter*innen, 
Mitläufer*innen, Profiteur*innen, nach denen 
Straßen in Hamburg 
benannt wurden.“

  Rita Bake

Die Historikerin hat sich in 
Hamburg in besonderer Wei-
se gegen das Vergessen be-
deutender Frauen engagiert, 
viele Straßenbenennungen 
gehen auf sie zurück.

Literatur:
Rita Bake, Ein Gedächtnis der Stadt 
Nach Frauen und Männern benannte Straßen, Plätze, Brücken in Ham-
burg, Band 1 – Überblick und Analyse, 
Band 2 – Frauenbiographien von A bis Z
Herausgeber: Landeszentrale für politische Bildung Hamburg, 2015
Horst Beckershaus, Die Hamburger Straßennamen. Woher sie kommen 
und was sie bedeuten, 6. Aufl., Hamburg 2011
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Ein aufgeschobenes Leben
Dita Kraus
2020, Wallstein Verlag, 487 S.

„Mein Leben ist nicht das wahre, das eigentliche Leben. Es 
spielt sich vor meinem eigentlichen Leben ab, als wäre es 
eine Art Vorwort zu meiner Geschichte“, so erklärt Dita (Edith) 
Kraus den ungewöhnlichen Titel ihrer Autobiografie. Und 
dann erzählt sie in einer zutiefst berührenden und zugleich 
fesselnden Weise ihr langes, an Gefahren, an großem Unglück, 
aber auch an Überraschungen und privaten Freuden reiches 
Leben: Die behütete Kindheit in Prag, die von Elend, Hunger 
und Angst geprägten Jahre im Ghetto Theresienstadt und in 
Auschwitz-Birkenau, die Zwangsarbeit in den Neuengammer 
Außenlagern Dessauer Ufer, Neugraben und Tiefstack sowie 
die Befreiung in Bergen-Belsen. Als einzige Überlebende ihrer 
Familie kehrt sie als 16-Jährige nach Prag zurück und stellt 
sich tapfer und ohne Sentimentalität oder Selbstmitleid den 
Herausforderungen eines völlig neuen Lebensabschnitts, der 
sie schließlich nach Israel führt.Irgendwann hat sie die Ver-
bindung mit der Gedenkstätte Neuengamme aufgenommen 
und begonnen, ihre Geschichte öff entlich zu erzählen, häufig 
auch im Gespräch mit jungen Menschen. Doch erst ganz am 
Ende fügen sich für die dann 90-Jährige die Fragmente ihres 
Lebens zu einer Einheit. Mit dankbarer Gelassenheit stellt sie 
fest: „Ich muss mein Leben nicht mehr aufschieben. Ich habe 
es eingeholt.“ Und mit Blick auf die NS-Vernichtungspolitik 
fügt sie triumphierend hinzu, es seien seit 1945 „14 neue 
Kraus-Sprösslinge auf die Welt gekommen, und das macht 
mich glücklich“ – nicht nur sie, Dita Kraus, sondern auch 
die Leser*innen dieses nachdenklichen, ehrlichen und auch 
humorvollen Stücks Erinnerungsliteratur, das ich wärmstens 
empfehle.

Barbara Brix

Der Bertini-Preis wird an junge Menschen verlie-
hen, die sich für ein solidarisches Zusammenleben 
in Hamburg engagieren. Er unterstützt Projekte, 
die gegen Ausgrenzung von Menschen eintreten, 
und er fördert Vorhaben, die Erinnerungsarbeit 
leisten. Der Preis wird am 27. Januar, dem Ge-
denktag für die Opfer des Nationalsozialismus, 
zum 25. Mal verliehen. 

In den zurückliegenden 25 Jahren waren die ins-
gesamt über 2.000 BERTINI-Preisträger*innen mit 
ihren Fragen und Recherchen, mit ihrem Nachha-
ken und ihrer Hartnäckigkeit immer wieder „Stein 
des Anstoßes“. Sie haben sich eingemischt und 
Spuren hinterlassen.

Zum Jubiläum werden Veranstaltungen, Projekt-
präsentationen, Rundgänge und Workshops rund 
um die Preisverleihung angeboten. Alle Veranstal-
tungen sind kostenfrei und sowohl für Jugendliche 
als auch für Erwachsene konzipiert. Der Freundes-
kreis ist Mitglied des Bertini-Preis-Vereins.

https://bertini-preis.hamburg.de

Braunes Erbe
David De Jong
2022, Kiepenheuer&Witsch, 496 S. 
Aus dem Englischen übersetzt von Jörn Pinnow und 
Michael Schickenberg.

Auch wenn mich der Originaltitel „Nazi billionaires“ 
mehr angesprochen hätte als die deutsche Über-
setzung - dieses Buch über die reichsten deutschen 
Unternehmerdynastien und ihren Umgang mit der 
eigenen Verstrickung und Bereicherung in der NS-
Zeit kann ich nur empfehlen. 

Der niederländischer Finanzjournalist und Autor 
David de Jong erzählt am Beispiel von fünf Unter-
nehmerfamilien – Quandt, Porsche, Flick, von Finck 
und Oetker –, wie sich deren Chefs Hitler an den 
Hals geworfen haben. Anfang 1933 luden die Natio-
nalsozialisten Vertreter der Wirtschaft  nach Berlin 
ein, um für den bevorstehenden Wahlkampf Geld zu 
spenden. Die Eingeladenen spendeten so reichlich, 
dass selbst die Nazigrößen überrascht waren von 
ihrem Erfolg. Und es stellt sich die Frage: Wie weit 
wäre die NSDAP ohne diese Spenden im Wahlkampf 
gekommen?
Nach der Machtübernahme traten Wirtschaft sbosse 
in die Partei ein und arbeiteten mit dem Regime 
zusammen. Sie verdienten an der Aufrüstung und 
bereicherten sich durch den Einsatz von Zwangs-
arbeitern und den Raub jüdischer Unternehmen 
in Deutschland und in den besetzten Gebieten 
Europas. Nach dem Krieg konnten alle nahezu 
unbehelligt weiterarbeiten und profitieren bis weit 
in die Nachkriegszeit. Im umfangreichen Anhang 
berichtet de Jong von seiner Recherche und wie 
die meisten Unternehmenserben sich bis heute um 
die Geschichte ihres Erbes herumdrücken: Nur ein 
einziger Nachfahre hat sich in den vier Jahren der 
Recherche bereit erklärt, mit ihm zu sprechen.
Nicole Mattern

Auerbach
Hans-Hermann Klare
2022, aufbau Verlag, 475 S. 

Philipp Auerbach war der prominenteste Jude in 
Deutschland nach dem Krieg. 1906 im Hamburger 
Grindelviertel geboren, überlebte er Auschwitz und 
Buchenwald und war von 1946 bis 1951 Staatskom-
missar für rassisch, religiös und politisch Verfolgte 
in München. Auerbach wollte auf unbürokratischem 
Weg den Holocaust-Opfern helfen, ohne dabei 
immer die korrekten deutschen Behördenwege zu 
gehen. „Für die einen war er Robin Hood, der sich 
für die Opfer einsetzte, für die anderen stand er 
für Korruption und Machtgier“, so Michael Brenner 
im Nachwort zum Buch. „Für viele Menschen, die 
möglichst ungestört von der unmittelbaren Vergan-
genheit ein neues Deutschland aufbauen wollten, 
war er ein unbequemer Mahner.“ Richter, die alle 
der NSDAP angehört hatten, verurteilten ihn wegen 
geringer Vergehen. Der damals 45-Jährige nahm 
sich noch am gleichen Tag das Leben. Der Autor 
Hans-Hermann Klare hat für das Buch jahrelang 
recherchiert, sprach mit Auerbachs Töchtern und 
portraitiert ihn in all seinen Widersprüchlichkeiten. 
Sein Schicksal steht symbolhaft  dafür, dass es die 
„Stunde Null“ nicht gegeben hat, dass alte Eliten zu 
neuen wurden und der Antisemitismus fortlebte.

weiterMachen2023
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GEDENKORTE 
Kurz vorgestellt
Kriegsgefangenen-Arbeitskommando 1416

Vor dem Tor Hamburgs befindet sich das Quickborner Him-
melmoor. Seit den 1870er Jahren wurde hier Torf abgebaut. 
Von 1915 bis in die 1980er Jahre stachen Strafgefangene 
aus verschiedenen Gefängnissen den Torf. Während des 
Zweiten Weltkriegs bestand neben dem Strafgefangenen-
Arbeitslager ein – unter Wehrmachtsaufsicht stehendes 
– Lager für westliche und sowjetische Kriegsgefangene so-
wie politische Häft linge, die zur Torfgewinnung eingesetzt 
wurden. Mindestens 53 jüdische Kriegsgefangene waren 
in einem von den anderen abgetrennten Gebäude unter-
gebracht, das Kriegsgefangenen-Arbeitskommando 1416. 
Unter ihnen waren Franzosen, Belgier und Angehörige an-
derer Nationen.

Das Gebäude – das heutige Henri-Goldstein-Haus – zählt 
zu einem aus drei Gebäuden bestehenden Ensemble, das 
weitgehend im Original erhalten ist. Einige Bettgestelle und 
Spinde sind noch vorhanden, die Latrine, die Ofenstelle, die 
Tür- und Wand-Spione. Ein 2013 gegründeter Träger- und 
Förderverein bemüht sich, das Gebäude mit allen vorhan-
denen Gegenständen zu erhalten und als Gedenkstätte ein-
zurichten. Das Henri-Goldstein-Haus ist seit dem 22. März 
2022 off izielle Gedenkstätte des Landes Schleswig-Holstein 
(Bürgerstift ung Schleswig-Holsteinische Gedenkstätten).

Das Gebäude ist nach Voranmeldung beim Trägerverein zu 
besichtigen (Eintritt frei).

weiterMachen2023

Henri-Goldstein-Haus

Himmelmoorstr. 4 
Träger- und Förderverein Henri-Goldstein-Haus 
Quickborn e. V.
info@henri-goldstein-haus 
www.henri-goldstein-haus.de
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KALENDER
Jährliche Gedenktermine

27. Januar 
Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus

Beginn Wochen des Gedenkens Hamburg-Nord (bis März)

20. April 
12 Uhr Gedenken an die Kinder vom Bullenhuser Damm auf 
dem Roman-Zeller-Platz in Schnelsen/Burgwedel

18 Uhr Öffentliches Gedenken an die ermordeten Kinder und 
Erwachsenen, die am 20. April 1945 von der SS im Keller des 
Schulgebäudes Bullenhuser Damm ermordet worden sind.
www.kinder-vom-bullenhuser-damm.de

Woche des Gedenkens Hamburg-Mitte (20. April bis 8. Mai)
https://gedenken-hamburg-mitte.de

Monat des Gedenkens in Eimsbüttel (April/Mai)
http://www.gedenken-eimsbuettel.de

3. Mai 
Jahrestag der Befreiung in Hamburg 
15.00 Uhr Gedenken zum Jahrestag der Befreiung  
der Häftlinge des KZ Neuengamme
https://www.kz-gedenkstaette-neuengamme.de

8. Mai 
Tag der Befreiung
https://8-mai-hamburg.de

27. Juni 
Gedenken an Süleyman Tasköprü
Süleyman Tasköprü wurde am 27. Juni 2001 von Mitgliedern 
des sogenannten „Nationalsozialistischen Untergrunds“ 
(NSU) im Laden seines Vaters in der Schützenstraße 39 
ermordet. 

22. August 
Gedenken an Nguyễn Ngọc Châu und Đỗ Anh Lân
Am 22. August 1980 warfen Mitglieder der terroristischen 
Neonazi-Vereinigung „Deutsche Aktionsgruppen“ Brand-
sätze durch ein Fenster der Geflüchtetenunterkunft in der 
Halskestraße in Hamburg-Billbrook.
https://inihalskestrasse.blackblogs.org

29. August
KZ-Gedenkstätte Wandsbek
Erinnerung an die mehr als 500 Frauen, die, aus dem KZ Ra-
vensbrück hierher transportiert, in Zwangsarbeit Gasmas-
ken für die Drägerwerke Lübeck herstellen mussten. Am 29. 
August 1944 wurde Raja Ilinauk „zur Abschreckung“ für die 
anderen Häftlinge öffentlich erhängt wegen angeblicher Sa-
botage.

28. Oktober
Gedenkveranstaltung an die abgeschobenen Altonaer pol-
nischen Jüdinnen und Juden am Gedenkstein am Altonaer 
Bahnhof

9. November 
Gedenkveranstaltung auf dem Joseph-Carlebach-Platz
In der Pogromnacht am 9. November 1938 wurden  
Synagogen und jüdische Einrichtungen in Deutschland  
systematisch von Nationalsozialisten zerstört. 
https://www.jghh.org

„Grindel leuchtet“ 
Im Grindelviertel wird mit brennenden Kerzen an den 
Stolpersteinen der Opfer gedacht.

Harburger Gedenktage
http://gedenken-in-harburg.de

Woche des Gedenkens Bergedorf
https://woche-des-gedenkens.de

weiterMachen2023

Gedenkfeier Bullenhuser Damm
20. April 2023 68



Fo
to

: F
re

un
de

sk
re

is
 d

er
 K

Z-
Ge

de
nk

st
ät

te
 N

eu
en

ga
m

m
e 

/ B
ar

ba
ra

 H
ar

tje

Weiteres finden Sie auf der Internetseite des 
Freundeskreises: www.fk-neuengamme.de

Seit der Pandemie-Zeit ist das Interesse an der Arbeit des 
Freundeskreises stark gestiegen. 

www.fk-neuengamme.de

Der Freundeskreis fördert die Arbeit der Gedenkstätte und 
ihrer Außenlager sowohl personell als auch finanziell. Er 
unterstützt die weitere Erforschung und Vermittlung der 
Geschichte der Gedenkstätte. Mit der Erinnerungsarbeit 
soll der Opfer gedacht und das Wissen um die Verbrechen 
des Nationalsozialismus wachgehalten werden. 
Auf diese Weise will der Freundeskreis dem gegenwärtig 
zunehmenden Hass, der Intoleranz und der Ausgrenzung in 
unserer Gesellschaft  die Werte von Solidarität, Integration 
und Gerechtigkeit entgegensetzen. 

DER FREUNDESKREIS DER 
KZ-GEDENKSTÄTTE NEUENGAMME

*

*
*

*
*
*
*
*
*

unterstützt Veranstaltungen und Ausstellungen der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme 

fördert finanziell Buchprojekte

organisiert Fahrten zu in- und ausländischen 
Gedenkstätten

fördert pädagogische Projekte mit Jugendlichen 
zum Thema Nationalsozialismus

betreut (ASF-/BFD-) Freiwillige, die ihren Dienst 
in der KZ-Gedenkstätte ableisten

wirkt mit bei Hamburger Gedenk-Initiativen 
und dem Bertini-Preis.

Der Freundeskreis

hält Kontakt zu noch lebenden ehemaligen Häft lingen 
des KZ Neuengamme und betreut sie bei den
alljährlichen Gedenkfeierlichkeiten im Mai 

zahlt kleine Unterstützungsbeträge an ehemalige 
Häft linge des KZ Neuengamme 

unterstützt die Gedenkstätte finanziell bei der 
Übersetzung von Häft lingsberichten

weiterMachen2023

Wie kann ich mich engagieren?

Mitgliedsanträge finden Sie unter:
http://fk-neuengamme.de/mitgliedschaft mitarbeit/

Reise in die Westukraine Jüdisches Museum in Czernowitz

Gedenkstättenfahrt Cap- Arcona- Gedenken rund um die
 Lübecker Bucht . Ehrenfriedhof Haff krug

Feier Gedenkstätte KZ-Außenlager Wandsbek

Bertini Preis Ernst Deutsch Theater

Zeitzeugin Natalja Radschenko aus der Ukraine besucht Hamburg

weiterMachen2023
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Rosengarten am Bullenhuser Damm

Angehörige der Kinder vom Bullenhuser Damm 2022

Platz der Kinder vom Bullenhuser Damm

Die Wanderausstellung der Vereinigung Kinder vom Bullenhuser Damm

Marc-Alain Grumelin, der Halbbruder mit der Geschwister Witoński,
 pflanzt mit Schüler*innen Rosen, 2015 

weiterMachen2023

VEREINIGUNG KINDER 
VOM BULLENHUSER DAMM 
Am 20. April 1945 wurden zwanzig jüdische Kinder aus Po-
len, Frankreich, den Niederlanden, Italien und der Slowa-
kei in der Schule am Bullenhuser Damm ermordet. An den 
5 bis 12-jährigen Kindern waren zuvor im KZ Neuengamme 
medizinische Versuche vorgenommen worden. Mit ihnen 
wurden zwei französische Mediziner und zwei nieder-
ländische Krankenpfleger ermordet, die in Neuengamme 
inhaft iert waren sowie etwa 24 sowjetische KZ-Häft linge, 
deren Identität nicht ermittelt werden konnte. 

1979 gründeten die Angehörigen mit Überlebenden des KZ 
Neuengramme und weiteren Hamburger*innen die „Ver-
einigung Kinder vom Bullenhuser Damm“.

1980 eröff nete die Vereinigung eine Gedenkstätte im Keller 
des früheren Schulgebäudes am Bullenhuser Damm. Fast 
zwanzig Jahre wurde die Gedenkstätte von der Vereini-
gung privat betrieben, bis sie 1999 von der Stadt Hamburg 
übernommen wurde. Heute ist sie eine Außenstelle der 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme.

Die Vereinigung legte hinter der Schule einen Rosengarten 
an, in dem Angehörige und Freunde Gedenktafeln für die 
Kinder und Betreuer angebracht haben. Der Rosengarten 
ist immer geöff net.

Das Ziel der Vereinigung ist es (aus der Satzung):

Das Gedächtnis an die Kinder und ihre Schicksalsge-
nossen aus dem Konzentrationslager Neuengamme zu 
erhalten, die in der Nacht vom 20. zum 21. April 1945 
in der Hamburger Schule am Bullenhuser Damm von 
Faschisten ermordet wurden.

Besonders den deutschen Schulkindern die Kenntnis 
dieser Mordtat des Faschismus zu vermitteln.

Bekämpfung des Neofaschismus.

www.kinder-vom-bullenhuser-damm.de

Dafür organisieren wir jedes Jahr am 20. April eine Ge-
denkfeier für die Opfer vom Bullenhuser Damm, die von 
der Kulturbehörde Hamburg finanziell unterstützt wird. 
Familienangehörige der zwanzig Kinder reisen aus aller 
Welt zur Gedenkfeier an. Die Vereinigung vermittelt auch 
Gespräche mit den Angehörigen in Schulen.

Zusätzlich haben wir eine Wanderausstellung für Kinder 
und Jugendliche konzipiert, die regelmäßig von Schulen 
und öff entlichen Einreichungen ausgeliehen wird. Die Aus-
stellung ist in deutscher und englischer Sprache, um auch 
in den Ländern gezeigt werden zu können, aus denen die 
Kinder kamen. Zu der Ausstellung werden Führungen und 
Workshops angeboten.

*

*
*

weiterMachen2023

Wie kann ich mich engagieren?

Mitgliedsanträge finden Sie unter:
http://www.kinder-vom-bullenhuser-damm.de/
die_vereinigung.php
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Unser Titelbild zeigt Hamburger Schülerinnen in der israe-
lischen Holocaust-Gedenkstätte Yad Vashem, Jerusalem.

 Es ist im Rahmen der Kooperation des Helmut-Schmidt-
Gymnasiums (Hamburg) mit Yad Vashem entstanden. 

Die u.a. mit dem Bertini-Preis ausgezeichnete (Theater-)
Arbeit von Hédi Bouden und seinen Wilhelmsburger Schü-

ler*innen (KEIN DEUTSCHER LAND, WHY SHOULD I CARE 
ABOUT YOUR HISTORY, WHERE DOES THE HATE COME 

FROM) thematisiert Formen des antimuslimischen Rassis-
mus und des islamisierten Antisemitismus.

weiterMachen2023

WORKSHOP
ANGEBOTE FÜR
SCHULEN

AUSSTELLUNG DIE KINDER VOM
BULLENHUSER DAMM 

NUR WENN WIR DIE VERGANGENHEIT VERSTEHEN,
KÖNNEN WIR DIE ZUKUNFT ÄNDERN.

Die Wanderausstellung der Vereinigung Kinder vom Bullenhuser Damm für
Schulen erzählt in einfacher Sprache die Geschichte der Kinder vom

Bullenhuser Damm, von der Recherche nach den Angehörigen in den 70er
Jahren, von der jährlichen öffentlichen Gedenkfeier am 20. April, von den

Gedanken internationaler Jugendlicher zur Wichtigkeit des Erinnerns an den
Holocaust und endet mit der Frage: Wann fängt Diskriminierung an? 

Infos unter www.kinder-vom-bullenhuser-damm.de
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Einem menschlich universellen Thema 
widmen sich die Bücherhallen im ersten 
Quartal in ihrem Veranstaltungsangebot 
gemeinsam und im Austausch mit sieben 
Bibliotheken aus Deutschland und Öster-
reich. 

Die 29 Auszubildenden und FSJler der Bü-
cherhallen werfen einen Blick auf den 3. 
Oktober aus der Perspektive ihrer Gene-
ration und konzipieren Veranstaltungsfor-
mate, die den Feiertag altersübergreifend 

TAG DER 
DEUTSCHEN 
EINHEIT

Im Jahr des Jubiläums startet die 
vertiefte Aufarbeitung der Rolle der 
Bücherhallen im Nationalsozialis-
mus. Ein neuer Stolperstein in Ham-
burgs Innenstadt erinnert an eine 
damalige jüdische Mitarbeiterin, 
mit externer Unterstützung sollen 
historische Quellen und Biografien 

90 Jahre 
Bücherverbrennung

SEHNSUCHT

erlebbar machen.EINHEITausgewertet werden.

www.buecherhallen.de 
Social Media @buecherhallen

Bücherhallen Hamburg
35 Standorte im gesamten Stadtgebiet

In 2023 erwarten Sie u.a. diese Themen:
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